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ein Blatt für BeimatlidK Jlrt und Kunst. — Bedruckt und verlegt von Jules Werder. BucDdruckerei, in Bern.

SDlorgetts int Sßalbe.
Von Karl 6gon bert.

6in Janfter IDoröcntuind durchzieht
Oes Sorjtes grüne Ballen;
Bell ivirbelt der Vögel muntres Cied ;

Die jungen Birken ivallen.

Das Cichhorn Jdjtvingt Od) von Baum zu Baum ;

Das ReB durchfcblüpft die Büfche;
Viel Bundert Käfer im fcBattigen Raum

rfreu'n fid) der IRorgenfrifcBe.

Und tvie id) fo fcBreit' im luftigen Wald
Und alle Bäum' erklingen,
Rings um mid) alles finget und fd)allt:
Wie foil id) allein nid)t fingen?

Id) finge mit ftarkem freudigem £aut
Dem, der die Wälder fäet,
Der droben die luftige Kuppel gebaut
Und Wärme und KüBlung iveBet.

Sintujal), bie Äönigsfrau.
©in ibgllifdjer Vornan aus (Sumatra bon SIbotf 93ö gttirt. copyright by Hans Huber, veriag, Bem.

Simuiab bantte mir für biefc ©îufiî aus bem ©benb»
Ianb, bie itjre lange gebannt gemefene Seele 3U befreien
fdjien. 9IIs jebod) ber ©ürgermeifter 3u feiner Familie 3urüd»
ïebrte, erfab id) aus feinem 3ornigen ©ntlih, baff feine
©odjter fidj eine 3edbeit erlaubt batte, melche im Sitten»
gefehbudj feiner erblichen Sobeit nicht aufge3eitbnet mar.
9tur meine ©nmefenbeit fdjühte fie nor einer Strafprebigt;
bas mertte ich roobl.

3br Sfebltritt batte aber 3Ur golge, baff bie Familie
früher aufbrach als oorgefeben mar. 3d) fdjlofc mid) ibr
an unb fanb ©elegenbeit, mit Simuiab unb ibren ®e=

fcbmiftern 3U reben, mäbrenb bie ©Itern in ernftbaftem,
manchmal im ©ormurfston geführtem ©efpräd) oorangingen.

Sßas fagt ba3U ber „©uantu?" hörte ich ben grol»
lenben ©ater mehrmals ausrufen. 3dj fragte mid): „2Bas
bat ber ©uantu überhaupt ba3u 3u fagen?" ©rbielt aber
teine ©ntmort; bodj quälte mid) bas 9îâtfel nid)t lange.

Simujab fanb es töftlidj, mie id) ihr non ben Sternen
am Simmelsgemölbe, bas fid) über ben reicbgefieberten ©al=
men erhob, allerlei Runbe gab unb oon ben emigen
©ahnen fpratb, melcbe bie Sternbilber unentroegt babin»
fcbreiten: faft im 3enitb ber majeftätifcbe Orion unb näher
bem Serpente bas füblidje 5treu3 im ©ereine mit ihren
allnäd)tlid)en ^Begleitern.

©löblich faben mir ein grobes ©teteor aufleuchten unb
bann in meitem ©ogen hinter bem Sortent oerfchminben.

„Die ©migen bort oben haben fid) einen ©all 3U»

gemorfen", lächelte Simuiab, unb ihre ©efchmifter lachten

ba3U gan3e ©roden, ba fie ihre phantafieoolle ©emertung
nicht oerftanben.

3cb aber betam oon neuem ben ©inbrud, ein aus»
erlefenes &inb ©oites an meiner Seite 3u haben. 3d) er»

griff ihre Sanb unb brüdte fie unb empfanb ihren fanften
©egenbrud als tiefes ©Iüd.

,,©ei uns 3u Saufe", fagte id) leife, „barf man einen

guten SBunfdj tun, roenn man ein Sternftüd fallen fieht,
unb ber geht in ©rfüllung, glauben bie ©uropäer."

„9lIfo finb fie 5tinber mie mir?" bemerïte fie fröhlich.
„Saft bu einen getan?"
„3a, Serr!"
„Darf man miffen, mas für einen?" forfcfjte id).

„Die 3eit mag ihn nennen", mid) fie aus unb marb
ernft unb fdjroeigfam. ©löhlich löfte fie ihre Sanb aus
ber meinen unb fagte: ,,X)ie guten ©eifter mögen bei bir
fein, Serr. Du bift lieb!" Dann ergriff fie ihre beiben
jüngeren ©efchmifter bei ber Sanb, eilte mit ihnen ben ©Itern
nach unb oerfchmanb in ber ©acht.

©er 2Bäd)ter am Sol3gong fchlug bie erfte ©torgen»
ftunbe, als ich auf langen ©mmegen mid) ber ©flan3ung
näherte. ©tir mar fo roohl unb träumerifd), als hätte fich

mir eine neue SBelt geoffenbart, fo herrlich, aïs märe es

mir gelungen, ©torgenlanb unb ©benblanb miteinanber 3U

oerföhnen.

3n tieinen ©flan3erbuggps unb 3roeiräberigen ©tiet»
tarren, alle mit fdjmeifjtriefenben ©atatponps befpannt, tut»
fchierten bie ©ffiftenten ber ©flan3ung am itontor oorbei,
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Morgens im Walde.
Von Karl Lgon kbert.

Lin sanfter Morgenwind durchgeht
Ves Forstes grüne hallen;
hell wirbelt der Vögel muntres Lied;
Me Zungen kirken wallen.

Das eichhorn schwingt sich von kaum zm kaum;
Das Neb durchschlüpft die küsche;
Viel hundert Käfer im schattigen kaum
Lrsreu'n sich der Morgensrische.

Und wie ich so schreit' im lustigen Waid
Und alle kaum' erklingen,
Kings um mich alles singet und schallt:
Wie soll ich allein nicht singen?

lch singe mit starkem freudigem Laut
Dem, der die Wälder säet,

ver droben die luftige Kuppel gebaut
Und Wärme und Kühlung wehet.

Simujah, die Königsfrau.
Ein idyllischer Roman aus Sumatra von Adolf Vögtlin. cop^Kt vv nans nà. vàs. o-rn.

Simujah dankte mir für diese Musik aus dem Abend-
land, die ihre lange gebannt gewesene Seele zu befreien
schien. Als jedoch der Bürgermeister zu seiner Familie zurück-
kehrte, ersah ich aus seinem zornigen Antlitz, daß seine

Tochter sich eine Keckheit erlaubt hatte, welche im Sitten-
gesetzbuch seiner erblichen Hoheit nicht aufgezeichnet war.
Nur meine Anwesenheit schützte sie vor einer Strafpredigt;
das merkte ich wohl.

Ihr Fehltritt hatte aber zur Folge, daß die Familie
früher aufbrach als vorgesehen war. Ich schloß mich ihr
an und fand Gelegenheit, mit Simujah und ihren Ge-
schwistern zu reden, während die Eltern in ernsthaftem,
manchmal im Vorwurfston geführtem Gespräch vorangingen.

Was sagt dazu der „Tuanku?" hörte ich den grol-
lenden Vater mehrmals ausrufen. Ich fragte mich! „Was
hat der Tuanku überhaupt dazu zu sagen?" Erhielt aber
keine Antwort; doch quälte mich das Rätsel nicht lange.

Simujah fand es köstlich, wie ich ihr von den Sternen
am Himmelsgewölbe, das sich über den reichgefiederten Pal-
men erhob, allerlei Kunde gab und von den ewigen
Bahnen sprach, welche die Sternbilder unentwegt dahin-
schreiten: fast im Zenith der majestätische Orion und näher
dem Horizonte das südliche Kreuz im Vereine mit ihren
allnächtlichen Begleitern.

Plötzlich sahen wir ein großes Meteor aufleuchten und
dann in weitem Bogen hinter dem Horizont verschwinden.

„Die Ewigen dort oben haben sich einen Ball zu-
geworfen", lächelte Simujah, und ihre Geschwister lachten

dazu ganze Brocken, da sie ihre phantasievolle Bemerkung
nicht verstanden.

Ich aber bekam von neuem den Eindruck, ein aus-
erlesenes Kind Gottes an meiner Seite zu haben. Ich er-
griff ihre Hand und drückte sie und empfand ihren sanften
Gegendruck als tiefes Glück.

„Bei uns zu Hause", sagte ich leise, „darf man einen

guten Wunsch tun. wenn man ein Sternstück fallen sieht,
und der geht in Erfüllung, glauben die Europäer."

„Also sind sie Kinder wie wir?" bemerkte sie fröhlich.
„Hast du einen getan?"
„Ja, Herr!"
„Darf man wissen, was für einen?" forschte ich.

„Die Zeit mag ihn nennen", wich sie aus und ward
ernst und schweigsam. Plötzlich löste sie ihre Hand aus
der meinen und sagte: „Die guten Geister mögen bei dir
sein, Herr. Du bist lieb!" Dann ergriff sie ihre beiden
jüngeren Geschwister bei der Hand, eilte mit ihnen den Eltern
nach und verschwand in der Nacht.

Der Wächter am Holzgong schlug die erste Morgen-
stunde, als ich auf langen Umwegen mich der Pflanzung
näherte. Mir war so wohl und träumerisch, als hätte sich

mir eine neue Welt geoffenbart, so herrlich, als wäre es

mir gelungen, Morgenland und Abendland miteinander zu
versöhnen.

In kleinen Pflanzerbuggys und zweiräderigen Miet-
karren, alle mit schweißtriefenden Batakponys bespannt, kut-
schierten die Assistenten der Pflanzung am Kontor vorbei.
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